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5~Minuten-Krimi 	 Paula m.usste den Laptop und die Unterlagen 
dringend wiederbeschaffen. Zu viel und ......w·.,. ...."..".

LÖSEN SIE DEN FALL 
WER HAT DEN LAPTOP ENTWENDET? 	 steckten in der Geschichte. . . '* VON ILONA MAnR-ZACH 

Diskretion ist alles 

P

aula Ender war fuchsteufelsvvild. 
Im ersten Moment. Dann traf sie 
die Erkenntnis wie ein Holzham­
mer: DerLaptop, der neben ihrem 

Schreibtisch auf dem Boden gelegen hat­
te' war verschwunden lUld mit ihm der 
brisante Artikel, an dem sie so hart ge­
arbeitet hatte. Die Mappe mit den wichti­
gen Unterlagen, die sich daraufbefunden 
hatte, war ebenfalls weg. Paula hätte sich 
sonst wohin beißen können, weil sie wie­
der einmal keine Sicherheitskopien an­
gefertigt hatte. Der Abgabetenninwar be­
reits morgen. Sie musste den Laptop lUld 
die Unterlagen dringend .·viederbeschaf­
fen. Zu viel Zeit lUld Herzblut steckten in 
der Geschichte, lUld wenn irgendetwas 
von der Story durchsickerte, war sie als 
EntbülllUlgsjoumalistin gestorben. Kei­
ner würde ihr mehr heikle Infonnationen 
anvertrauen. 

Aber wer hatte ihre Sachen entwen­
det, während sie in einer BesprechlUlg 
war'? Ihre Kollegin lUld Vertraute Karla, 
die im Nebenzimmer saß, musste gese­
hen haben, wer in ihrer Abwesenheit im 
Büro gewesen war. Durch die Glaswand, 
welche die beiden Büros trennte, konnte 
Karla gar nicht entgehen, was bei Paula 
vorging und umgekehrt. 

Karla schürzte die Lippen lUld dachte 
nach. "Da war einmal Michael. Ich habe 
Um am Gang vorbeihuschen sehen. Na­
türlich wieder mit diesem hässlichen lila­
farbenen Rucksack. Ich binmir aber nicht 
sicher, ob er tatsächlich in deinem Büro 
war:' Kollege Michael Krim, sinnierte 
Paula. Dieser Neidhammel, der ständig 
um sie herumschwänzelte lUld sie bei je­
der Gelegenheit auszutricksen versuchte. 
Ihm traute Paula alles zu. 

"Und Mirko hat deine Post gebracht:' 
Aha, der neue Praktikant Bei Paula läute­
ten die Alarmglocken. Sofort kam ihr die 
steigende Jugendkriminalität in den Sinn. 
llir Laptop ließ sich sicher leicht ver­
scherbeln und das Geld dafür in der Dis­
kotbek ausgeben. 

"Danach ging Ema mit einer großen 
Schachtel in dein Büro': fuhr Karla fort. 
"Ich habe mich noch gewundert, was sie 
um diese Uhrzeit dort zu suchen hatte. 
Aber ich habe gerade telefoniert und 
mich nicht weiter um sie gekürmnert." Er­
na, die uneinsichtige Putzperle. Wie oft 
hatte Paula sie gebeten, die Finger von 
ihrem Schreibtisch zu lassen. Doch im­
mer wieder stapelte Ema die Papiere zu 
ordentiichen Stößen. Inhalt lUld Zugehö­
rigkeit spielten dabei keine Rolle. Haupt-
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sache, es sah zusammengeräumt aus. Ob 
Ema ein Spitzel war'? 

Und noch jemand fiel Karla ein: "Da 
war noch so ein Typ um die fünfzig, grau­
meliertes Haar, Brille ohne Rand, große 
Aktentasche. Der hat im Büro aufdich ge­
wartet. Als ich ihm gesagt habe, dass du 
erst in einer Stunde wiederkommst, ist er 
gegangen;' Das klang nach ihrem Infor­
manten,Rainer Blaumer. Was wollte der 
hier'? Er wollte doch nicht etwa einen 
Rückzieher machen lUld hatte, damit sie 
keine seiner Infonnationen für den Arti­
kel verwendete, gleich den Laptop urid 
die Mappe mitgenommen? 

Als Erstes wollte Paula :Michael Krim 
zur Rede stellen. Der grinste sie anzüglich 
an, als sie sein Büro betrat. Widerlich. 
"Na, Michi, hast was Interessantes auf 
meinem Laptop gefunden?" Paula sah, 
dass der lilafarbene Rucksack neben dem 
Schreibtisch lehnte. Er war groß genug, 
um darin ihren Laptop zu verstecken. 
"Wie bitte'?" Michael sah sie immer noch 
grinsend an. 

"Mein Laptop ist verschwunden, lUld 
Klara hat dich gesehen. Da dachte ich, 
dass du ihn dir vielleicht ausgeborgt hase' 
"Was soll ich mit deinem Laptop'? Ja, ich 
bin heute an deinem Büro vorbeigegan­
gen. Ich wollte einen Blick meiner Ange­
beteten erhaschen. Als du nicht da warst, 
habe ich mich traurig wieder verzogen'; 
sülzte er, beugte sich vor lUld versuchte, 
ihre Hand zu erhaschen. Gerade noch 
rechtzeitig stand Paula auf und verließ 
mit einem "Alles klar// sein Büro, das wie 
immer nach Schweiß roch. 

Die Nächste, die PauIa ausfindig ma­
chen konnte, war Ema, Putzfrau mit Leib 
lUld Seele. "Es stimmt.' Ich war in Ihrem 
Büro, weil ich die Pflanzen düngen muss­
te. Aber Laptop lUld Mappe lagen nicht 
neben dem Schreibtisch. Das wäre mir 
sicher aufgefallen': erklärte sie. "Jemand 
muss vor mir im Raum gewesen sein;' 

Das war laut Karla der Praktikant ge­
wesen. Mirko war entsetzt, als Paula ihn 
fragte, ob er ihren Laptop aus dem Büro 
entfernt hatte. "Selbstverständlich nicht': 
antt"lortete er empört. Es war ihr lUlan­
genehm, ihn so direkt gefragt zu haben. 
NlUl dachte er sicher, dass sie ausländer­
feindlich sei. 

Paula beschlosS, ihren Informanten 
anzurufen. nHerr Blaumer, eine Kollegin 
sagte mir, dass Sie peute bei mir in der 
Redaktion waren'? Was glbt e.s denn'?" 
"Frau Ender, es tut mir leid! aber ich muss 
die Geschichte zurückziehen;' Also doch! 

Was für ein Tag, dachte Paula. Nun 
war die brisante Story tatsächlich gestor­
ben lUld die ganze Arbeit umsonst gewe­
sen. Wann würde Blaumer ihr beichten, 
dass er ihren Laptop lUld die Unterlagen 
mitgenommenhatte? Aber halt! Die Map­
pe mit den Unterlagen stach ihr plötzlich 
ins Auge. Da lag sie ja, ganz oben auf 
einem der Stöße. 

;,Ich rechne mit llirer hlUldertpro­
zentigen Diskretion, Frau Ender. Ich weiß, 
ich kann mich auf Sie verlassen;' Wenn 
Blaumer wüsste, dass vielleicht genau in 
diesem Moment jemand las, was er ihr 
lUlter dem Siegel der Verschwiegenheit 
anvertraut hatte. 

Es war höchste Zeit, ihren Laptop 
vonEma zurückzufordern. 

Warum ist Paula sicher, dass Erna den 
Laptop gestohlen hat? 

der vergangenen Woche: 

Die Gräfin lOgt: Entgegen ihrer Aussage muss 
die Urne vor dem Faschingsfest entwendet 
worden sein, sonst wäre am Kaminsims ein 
konfettifreier Fleck gewesen, wo sie gestanden 
hat. Außerdem ist ein Vaterschaftstest anhand 
der Asche nicht möglich. . 
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